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Der Wind sticht Nadeln
in das Weiß der Welt. Wärmt er
sie zu Feuereis?

Zu schnell kam die Nacht –
die Februarsonne sieht
den Regenwurm – tot.

Nicht ewig bleiben
– eiskalt lächelt die Sonne –
die Schritte im Schnee.

Die Sonne lächelt.
Auf einem Bein steht das Huhn

und friert sehr im Schnee.

„Schau, wie lang du bist!“
Der Wintersonne Schatten
zaubert Kleine groß.

Statt Sibirien,
wenn Zitterschnee dich umreift,

zeichne mehr Sonne.

Kalenderblätter:
Schnee fällt den Tagen gleich als
Hoffnung auf Neues.

Zu weißen Wächten
webt der Wind den Schnee, doch schon

blüht der Haselstrauch.

Die Sonne lacht schon.
– In meiner Nase beißt sich
der Morgenreif fest.

Der Sturm tobt ums Haus
und sucht seine Gefährten
– doch plötzlich: Stille.

Knirschend friert Kälte
der Sonne ihr Lächeln ein

– der Sommer schläft anderswo.

Schneestarre webt das
Gold der Sonne zu Eisblau.
Wärmt diese Decke?

Knirschend ergibt sich
der Schnee meinem Schuh und bleibt

haften als Sieger.

Scheinwerfer brausen
daher und blenden Schritt für
Schritt nebelgrauweiß.

Herbweiße Schönheit:
Graue Baumzweige werden

zu Nebelfängern.

Zitronenfalter
im Februar: Du bist dumm! –
Gewiss kommt noch Schnee.

Für den Frühlingszug
feilt die Meise schon gekonnt

an ihrem Gesang.

Die Wintersonne
kriecht müde durch das Fenster –
den Stein erweicht sie.
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Ein Intermezzo:
Trommelwirbel des Sommers
auf dem Blätterdach.

Der Weg, wenn’s regnet,
für mich allein, bei Sonne

muss ich ihn teilen.

Noch keinen Sommer
macht eine Schwalbe, sagt man.
Und wohin fliegst du?

Die Schnecke am Weg
weiß um das rettende Grün
– und schafft es doch nicht.

Dampfende Wälder.
Sonne bahnt sich den Weg durch
das Regenblattgrün.

Schau! Der Mond hält Hof.
Regentropfen verschleiern

den König der Nacht.

Am Boden zeichnen
Blätterschatten die Sonne.
Und die Pfütze da?

Aus Wolkenwolle
baut sich die Sonne ein Nest

und Regen schlüpft aus.  

Der Wind saust mir nach:
Lauf! Schnell! Silberrandwolke
birgt Donner und Blitz.

Mein Schweiß verdunstet
den Sommer für einen Tag.

Kaum zu glauben – beim Regen.

Rasen

graslgrasgrasgrasögras
graswgrasgrasegrasngrasgrasgras
graszagrasgrasgrashngras

Im Sonnenbaum hängt
Rostbraun statt Sattgrün. Ein Ast

bricht das Versprechen.

Im Duftwald das Gold
der Eierschwammerl finden
– und schmausen – später.

Im Schattendunkel
macht die Sonne Pause –

aufatmet der Bach.

Göttliche Stille.
Sommermorgen – zerschnitten
von einem Auto.

Grashalmgefährten
fächeln der Sonne Kühlung –

nur wir zwei schwitzen.
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Goldgelb durchflutet
die Sonne den Wald. Bleischwer
lauert der Nebel.

Sterntalermädchen
du! Genügt’s, wenn Oktober-

goldblätter fallen?

Ein fallendes Blatt
streift meine Stirn und gleitet
– als sei nichts – weiter.

Acht Blätter am Baum
wiegen sich in den Winter

– im Fahlgelb verwelkt.

Blattlosen Bäumen
leiht der Erlkönig sein Kleid.
Ängstlich keckert der Grünspecht.

Die Bäume träumen
im Nebel vom Frühlingsgrün:

Blätterfallmonat.

Ein Blatt fliegt zum Baum
und läuft den Stamm hinunter.
Die Dämmerung grüßt.

Den Vögeln zum Trost
trägt Raureiffrüchte im Herbst

kahler Schlehenzweig.

Die letzten Blätter
hüpfen von Ast zu Ast und
werden zu Vögeln.

Goldgelbe Blätter …
eifrig sammeln Eichkätzchen
für sie Wertvolles.

Goldtaler schaukeln
im Sonnenlicht zu Boden.

Der Herbst zahlt pünktlich.

Hinterm Sonnentag
mögen Herbstblätter grüßen
– schlaf, Schmetterling, süß.

Erdbeeren blühen
noch im Oktober, zu spät!?

Ihre Frucht – Schönheit.

Das Weizenkorn keimt
dem Krähenschnabel zum Trotz
und hofft auf Frühling.

Durch die Sonne lacht
der Nebel. Und weiß, er siegt

– von Tag zu Tag mehr.

Auf kahlem Schlehdorn
lodert rot der Wilde Wein.
Blättergold-Herzweh.

Was der Sommer schuf,
verhüllen Nebelschleier.

Krähenrufe verweh‘n.
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Als Fotomotiv
dient, was früher voll Leben.
Verwunschen, das Haus.

Wege

Ich stolpere und
falle über das nächste

Wort: Schritt für Schritt für …

Gewidmet meinem Arbeitsweg

Der moosgrüne Stein
sträubt sich gegen meinen Fuß
– erleichtert seufzt er.

Der Weg geht für mich.
Ich danke ihm Schritt für Schritt.

Für wen gehe ich?

– ich schon!

Ich habe am Weg
eine Feder gefunden;
der Vogel braucht sie nicht mehr.

Sind’s zwei – oder drei?,
die gehen, verzagt. Doch dann

das Mahl. Sie wissen.

Mein täglicher Weg –
das Schild „Sperrgebiet“ kündet
vom Tod der Bäume.

Trauer genügt nicht.
Auf Neubeginn hoffen lässt
Schmerz des Vergehens.

Wenn der Tod anklopft –
Tränensturzbäche fließen,

tränken das Leben.

Der Tag wird kommen,
da wir aufsteh‘n und jubeln:
Wir leben! Gott Dank!

Pendeluhr I

Schritte des Alters:
Schneller als vorhin geht jetzt

das Pendel der Uhr.

Pendeluhr II

Das Pendel der Uhr
schwingt langsam oder doch schnell.
– Rhythmus des Lebens?

Trotzdem I

Steinerne Stufen,
unbenutzt das Geländer

– efeubewachsen.

Trotzdem II

Himmelwärts streben
efeubewachsen Stiegen
Sehnsucht bewahrend.
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